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gespielt. „Wenn Ott o1bt, ann hebt mich,kontlıkt ALr Sprache kommen. Während
Erzählmaterial ustvoll addiert, bleibt Wıchtiges egal, ob ıch ıh glaube der nıcht. Er weıfß,
ausgeblendet. W as ıch un denke, un! hat Freude mır. Ic

Gegen Ende 1st and och VO (50ft die bın 198808 einmal iıch“ Eıne merkwürdiıge
ede. Was Muslimseın ber das Rituelle hınaus Logık, diese mutmafßliche Freude (ottes dem
für Khalıl bedeutet, ertährt der Leser nıcht. Uus1ı eingekapselten Ich, das keine Beziehung ıhm
Sagtl, „gut, hıeber Gott, da: 6S dich nıcht 1bt, suchte. Ist S1e Ausdruck der Selbstbehauptung,

würde iıch dıiıch 1n meınen Ha{ß einschlie- der Verlegenheit Walsers 1n der Sache (Gsott? Be1i
Ren!'  CC ber bald darauf „tlehte sıe wıeder den Lesern 1St Walsers „Lebenslauf der Liebe“
einmal dem Gott, den S1e nıcht ylaubte, bat angekommen; der erfolgreichste Roman des
ıhn, Edmund nıcht sterben lassen, bevor S1C Jahres 2001

aul Konrad Kurzweifßß, dafß weılß, da s1e ıhm alles verzeıht“
„Schnell us1ı och ıhr Glaubens-

bekenntnis auft.  < Fur WCN, wOozu”? L)as hereinge- M.Walser, Der Lebenslauft der Liebe Frankturt:
lıckte Bekenntnis hat 300 Seıiten lang keine Rolle Suhrkamp 2001 525 Seıten. Ln 49,80.

Wıe Christen un Muslime miteinander leben

7 weı DHCHGTE Publikationen beschäftigen sıch Die Handreichung umta{ßt Trel Teıle: eıne
sowohl AUS evangelischer als uch Aaus katholi- theologische Orıentierung tür dıe Begegnung
scher Perspektive MI1t dem Zusammenleben VO mıt Muslımen, sodann eıne Darlegung der recht-
Chrıisten un:! Muslımen ın Deutschland. Die lıchen Sıtuation der Muslime 1ın Deutschland
Evangelische Kırche Deutschlands bezieht ZU un! schliefßlich Erläuterungen den dıversen
ersten Ma 1n umtassender Weise Posıtion Yüße Praxisteldern, 1in denen Chrısten und Muslime
ber den Muslımen 1n Deutschland Sıe moöchte mıteinander un haben. Dem theologischen
z Zusammenleben ermutıgen, Anleıtung un! 'eıl geht VOT allem darum, sowohl eiıner Ver-

Klärung geben. Dies erscheıint notwendig, da gleichgültigung der eıgenen Glaubenserkenntnis
1n Deutschland ımmer och Fremdheıt, vorzubeugen also eıner Auffassung, komme

der alles auf dasselbe hınaus und gleich-Unwissenheıt un Angste gegenüber Muslımen
o1bt. Demgegenüber „tührt eın besserer Weg zeıt1g eıner „Verschliefßßung 1n einem relig1ösen

Eltenbeinturm“ entgegenzuwirken, „AdUu>s dessenZ Beseıitigung VO trennenden Gräben un
uch /AuG Überwindung VO Fanatısmus”“, betont Warte I1  = Andersgläubige entweder NUur 4US -

SreNZECN der tür sıch einfangen annn  C (Profes-dıe Handreichung, „als der, tür e1n treundliches
Zusammenleben 1ın Achtung VOT dem anderen SOT FEberhard Busch, Vorsitzender der Ad-hoc-
einzustehen“, WOZUu „die Bereitschaftft ZUT 4M b Kommuissıon für Islamfragen der EKD)
seıtıgen Achtung der Relıgionen” (14) gehört. So lautet der theologische Zentralsatz: „Dıie

Zuallererst wendet sıch der Text die theologische Deutung der außerchristlichen
Mitglieder der Evangelischen Kirche. In iıhr eX1- Religionen SOWI1e Grund un Art der Begegnung
stieren viele verschiıedene Ideen und Auffas- MIr iıhnen (mußß) 1mM Herzen des christlichen
SUNgCH 1mM Hınblick auf dıe Beziehungen a Glaubens selbst angesiedelt se1n, 1 Bekenntnis
Muslımen. Den eiınen moögen dıe Aussagen der ZUuU dreieinen Gott”“ 25) Es wiırd ann nNament-

Handreichung 7, DSCeWagT, anderen turchtsam iıch darauf hıingewiesen, dafß gerade der Glaube
vorkommen. Dennoch versteht S1C sıch nıcht als Jesus Christus, der Christen VO den Mus-

lımen LIreNNT, diıe Christen vielmehr doch nıchteiıne Art Kompromuifßpapıer. Vielmehr 11 S1C dıe
Chrısten 2ZU gewıinnen, „Musliımen sıch 1n ON iıhnen LIreNNT, sondern neben S1C stellt. Denn,

heifßt CD, (zott wurde 1n Christus nıchtOffenheit zuzuwenden, S1C verstehen und
ıhre Religion respektieren” (13) SCHTTSt sondern Mensch und hat 1ın ıhm die
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Welt geliebt un nıcht blo{fß „Kirchenwelt“ SO präzısen Ausführungen zur rechtlichen Sıtuation
begegnen wır Christen Muslımen 11 Bewuftt- der Muslıme 1n Deutschland. Hıer gewährt der
se1IN, dafßt diese Liebe und Versöhnung (sottes rel1g1Öös neutrale Staat die ungestOrte Religions-
uch ıhnen gilt  C 27) Dieser Aussage entspricht ausübung für alle Religionsgemeinschaften.
dıe praktısche These der Handreichung, da Allerdings ann Religionsfreiheit ar 17 Rah-
Christen 1mM Zusammenleben MT Muslimen N der gyültıgen Rechtsordnung verwirklicht
lernen, sıch 1n eiınen Dialog begeben, 1 dem werden. Der Status eiıner „Körperschaft des
S1C sıch ihres eiıgenen Glaubens tieter bewufßt öffentlichen Rechts“ Ist dem Islam VO seiıner
werden und eben nıcht entfremdet, mı1t anderen Tradıtion her tremd. och begrüfßen dıe beıden
Worten, 1n eiınen Dialog, der das gegenseıtige großen christlichen Kırchen dıe Bemühungen
Zeugnis des Glaubens e1InN- und nıcht ausschliefßt. VO 1n Deutschland lebenden Muslımen, sıch
SO werden Dialog un! Mıssıon als distinkt un:! 7 Oorganısıeren, da für S1E dıe Voraussetzungen
doch uch als innerlich auf einander bezogen für die Verleihung dieses Staus erfüllt sınd
verstanden. Im etzten el werden eıne Reihe VO aktuel-

Es ergibt sıch dıe methodische Einsıicht: Im len Themen angesprochen. Fur dıe evangelische
Gespräch MI1t dem Islam sınd nıcht dogmatısche Kıindergartenarbeit werden Regeln aufgestellt,
Teilaussagen 7 vergleichen, sondern die andere dıe interrelig1öses Lernen Öördern sollen un: ZUr

Religion als 1St respektieren. So o1bt Achtung der relıg1ösen Identität der muslımı1-
sıch, W as auf den ersten Blick als Gemeinsamkeıt schen Kınder 1in evangelischen Kındergärten auf-
miıt dem islamischen Glauben erscheint (Z das ordern. In der Diskussion der christlich-musli-
iıslamısche un das christliche Menschenbild) be] mischen Ehe werden die soz1ı1alen Konfliktfelder
SCHAUCIEM Hınsehen ımmer wieder doch uch klar benannt. Gleichzeitig erd dıe Chance be-
als Dıitterenz erkennen. Deshalb ordert die CONT, da{ß solche Partnerschatften eiınem Be-
Handreichung auf, „Verbindendes und TIren- reich eines intensıven Dialogs werden. Hın-
nendes 1M jeweıligen Gesamtzusammenhang weısen auf dıe Gestaltung des Zusammenlebens
sehen un: eınen Weg tinden, der dıe Dıitte- 1n Arbeitswelt, Krankenhaus, Altenheimen,
TeNzZen verstehen lehrt un:! der Dıifferenzen Strafvollzug un:! Friedhofswesen tolgen Austüh-
den Respekt VOT den anderen Religionen VeOeI- rungen ber den Moscheebau und den Gebets-
tiett“ (34 ruf. Es W1 X'd gefragt, „ob sıch Muslime un:

Die besonders sensible Frage gemeınsamer ChristenUmschan  Welt geliebt und nicht bloß „Kirchenwelt“. „So  präzisen Ausführungen zur rechtlichen Situation  begegnen wir Christen Muslimen im Bewußt-  der Muslime in Deutschland. Hier gewährt der  sein, daß diese Liebe und Versöhnung Gottes  religiös neutrale Staat die ungestörte Religions-  auch ihnen gilt“ (27). Dieser Aussage entspricht  ausübung für alle Religionsgemeinschaften.  die praktische These der Handreichung, daß  Allerdings kann Religionsfreiheit nur im Rah-  Christen im Zusammenleben mit Muslimen es  men der gültigen Rechtsordnung verwirklicht  lernen, sich in einen Dialog zu begeben, in dem  werden. Der Status einer „Körperschaft des  sie sich ihres eigenen Glaubens tiefer bewußt  öffentlichen Rechts“ ist dem Islam von seiner  werden und eben nicht entfremdet, mit anderen  Tradition her fremd. Doch begrüßen die beiden  Worten, in einen Dialog, der das gegenseitige  großen christlichen Kirchen die Bemühungen  Zeugnis des Glaubens ein- und nicht ausschließt.  von in Deutschland lebenden Muslimen, sich so  So werden Dialog und Mission als distinkt und  zu organisieren, daß für sie die Voraussetzungen  doch auch als innerlich auf einander bezogen  für die Verleihung dieses Staus erfüllt sind.  verstanden.  Im letzten Teil werden eine Reihe von aktuel-  Es ergibt sich die methodische Einsicht: Im  len Themen angesprochen. Für die evangelische  Gespräch mit dem Islam sind nicht dogmatische  Kindergartenarbeit werden Regeln aufgestellt,  Teilaussagen zu vergleichen, sondern die andere  die interreligiöses Lernen fördern sollen und zur  Religion als ganze ist zu respektieren. So gibt  Achtung der religiösen Identität der muslimi-  sich, was auf den ersten Blick als Gemeinsamkeit  schen Kinder in evangelischen Kindergärten auf-  mit dem islamischen Glauben erscheint (z. B. das  fordern. In der Diskussion der christlich-musli-  islamische und das christliche Menschenbild) bei  mischen Ehe werden die sozialen Konfliktfelder  genauerem Hinsehen immer wieder doch auch  klar benannt. Gleichzeitig wird die Chance be-  als Differenz zu erkennen. Deshalb fordert die  tont, daß solche Partnerschaften zu einem Be-  Handreichung auf, „Verbindendes und Tren-  reich eines intensiven Dialogs werden. Hin-  nendes im jeweiligen Gesamtzusammenhang zu  weisen auf die Gestaltung des Zusammenlebens  sehen und einen Weg zu finden, der die Diffe-  in Arbeitswelt, Krankenhaus, Altenheimen,  renzen verstehen lehrt und trotz der Differenzen  Strafvollzug und Friedhofswesen folgen Ausfüh-  den Respekt vor den anderen Religionen ver-  rungen über den Moscheebau und den Gebets-  tieft“ (34 f.).  ruf. Es wird gefragt, „ob sich Muslime und  Die besonders sensible Frage gemeinsamer  Christen ... so weit verständigen können, daß der  Gottesdienste und Gebete wird vom gleichen  öffentliche Friede und jene Toleranz gefördert  Grundansatz her angegangen: Muslime können  werden, die alle Religionsgemeinschaften für ihr  nicht das Gebet in Jesu Namen sprechen, Chri-  gedeihliches Leben wie auch für das Zusam-  sten können nicht das islamische Pflichtgebet in  menleben über die Religionsgrenzen hinaus  ritueller Reinheit und dogmatischer Aufrich-  brauchen“ (113).  tigkeit beten. Hinter dem christlichen und mus-  Die vorliegende Handreichung setzt Maß-  limischen Gebet stehen verschiedene Konzepte  stäbe für alle Christen in Deutschland. Auch die  Muslime werden sich an ihr orientieren. Ein  von Gott und Mensch. Deshalb muß jegliches  übereilte Vermengen der Praxis vermieden wer-  weitgehend positives Echo von berufener musli-  den. Die Handreichung empficehlt, was sie „mul-  mischer Seite ist nicht ausgeblieben. Kritisch  tireligiöses Gebet“ nennt. Darin beten Christen  wurde allerdings das Versäumnis vermerkt, Mus-  und Muslime nacheinander je in ihrem eigenen  lime in die den Text vorbereitenden Gespräche  Ritus. Das Gemeinsame besteht dabei in der stil-  einzubeziehen, ferner die Übernahme fehlerhaf-  len, inneren Teilnahme am Gebet der jeweils  ter statistischer Information vom Islam-Archiv  anderen Seite. Das bedeutet gegenseitiges Re-  in Soest und vor allem, wie es hieß, Halbherzig-  spektieren ohne zu vereinnahmen. Es wird auch  keit in der Unterstützung muslimischer For-  das Gebet von Christen für Muslime und umge-  derungen hinsichtlich des Baus von Moscheen,  kehrt empfohlen.  des Gebetsrufs und des islamischen Religi-  Von besonderem Wert sind die klaren und  onsunterrichts. Über ‚diese Kritiken läßt sich  780weıt verständigen können, da{fß der
Gottesdienste un Gebete wiırd VO gleichen öffentliche Friede un jene Toleranz gefördert
Grundansatz her ANSCHANSCNH: Muslıme können werden, die alle Religionsgemeinschaften tür ıhr
nıcht das Gebet 1in Jesu Namen sprechen, hrı- gedeihliches Leben W1€e auch für das Zusam-
Sten können nıcht das iıslamısche Pflichtgebet 1n menleben ber die Religionsgrenzen hınaus
ritueller Reinheit und dogmatischer Aufrich- brauchen“ 13)
tigkeıt beten. Hınter dem christlichen un: I[11US- Die vorliegende Handreichung setzt Ma{(ß-
lIımıschen Gebet stehen verschıiedene Konzepte stäbe für alle Christen 1n Deutschland. uch die

Muslime werden sıch All ihr Orlentieren. EınVO (sott un: Mensch. Deshalb mu{fß jegliches
übereilte Vermengen der Praxıs vermieden Wer- weıtgehend posıtıves cho VO berufener muslı-
den Dıie Handreichung empfiechlt, W 4A5 S1C m> ıscher Seıite 1St nıcht ausgeblieben. Kritisch
tırelig1öses Gebet“ NEeNNT. Darın beten Christen wurde allerdings das Versiäumnıis vermerkt, Mus-
und Muslıme nacheinander Je 1ın ıhrem eıgenen lime 1ın dıe den Text vorbereitenden Gespräche
Rıtus. Das (Jemeımmsame besteht dabei ın der stil- einzubeziehen, terner dıe Übernahme tehlerhaf-
len, inneren Teilnahme AIl Gebet der jeweıls ter statistischer Intormation V OIl Islam-Archiv
anderen Seıite. DDas bedeutet gegenselt1ges Re- in Soest un OT allem, WI1C hıefß, Halbherzig-
spektieren ohne ZU vereinnahmen. ırd auch keit in er Unterstützung muslimıscher For-
das Gebet Christen für Muslime un C- derungen hinsıichtlich des Baus Moscheen,
kehrt empftohlen. des Gebetsruts und des iıslamischen Relig1-

on besonderem Wert sınd die klaren und Oonsunterrichts. ber diese Kritiken &t sıch
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etreıten. Gravierender scheint dem Rezensenten Dräzıs und AUSSCW ORCIHL, 1Sst e1n ul lesbarer,
in der Handreichung cdas FPehlen jeglicher Er- lebendiger ext entstanden, der manz nah An der
wähnung, geschweige enn Diskussion eines, Wıirklichkeit bleibt un weiıt verbreitete Vor-
WOCINN nıcht des zentralen Themas des christlich- urteıle beseitigt und manchen Leser dafür ZCWIN-
muslimischen Dialogs: dıe Frage gemeıInsamer wiırd, sıch Al Dialogbegegnungen M1
Werte un Positionen christlichen un $ - Muslımen b7zw. IN Christen Zu beteiligen. Be1i
Iiımıschen Gläubigen 1 Bereich der Ethik, eLIwa aller Schlichtheit der Darstellung wırd jegliche
hınsıchtlich Umwelt, ungeborenen, kranken Oberftlächlichkeit vermieden.
der alternden menschlichen Lebens, Famiıilıie, Schließlich 1st Cß den utoren gelungen, den
Wıirtschaft un internationalem Handel. In der schwierigen Bogen F SPannen zwıschen Offen-
Frage eines möglichen Zusammenstehens 1n die- heıit, Ja Enthus:amus für den Dialog auf der einen
SCI1 Bereichen dürfte eıne entscheidende Heraus- un dem Anmahnen VO Klugheıit und Klarheıit
forderung AIl dıe Kirchen un dıe Muslime gCIaA- 1M Vertreten des eigenen Glaubensstandpunkts
de uch 1n Breıiten liegen. auf der anderen Seıite. Die Linıen zwıschen den

[)as Bändchen „Miteinander leben  D moöchte Identitäten werden nıcht verwischt:; der Respekt
Menschen, die mı1t Muslimen zusammenleben, für dıe verschiedenen Posıtionen 1ın Glauben un!
-lernen un -arbeıten, Wege eröffnen, w1e AaUS Handeln auf beıiıden Seıten herrscht VO  —

dem Nebeneinander eın Miteinander un! Fur- Man wünscht dem Bändchen USa'mme mıiı1t
einander werden annn un! azu Anregungen der Handreichung der EK  D weıte Verbreitung
un: Hılfen AUSs der Praxıs geben. Das gelıngt, nıcht 1Ur bei denen, die schon 1m Dialog CNSA-
un:! erganzt dieser lext ın ylücklicher Weiıse z1ert sınd, sondern gerade auch bel christlichen
die Handreichung der EKD, die naturgemäfßs und muslimischen Pädagogen, Sozıalarbeıtern,
stärker VO theologischen un rechtlichen Politikern der Gemeindemitglıedern, die be-
Grundsätzen un: Einsichten her argumentiert. SONNCH haben verstehen, da eın treundliches

un konstruktives Miteinander ber die Gren-In lebendigem, klarem un: allgemeinver-
ständlıchem Stil tühren Melanıiıe Micehl un Zn des eigenen kulturellen un relıg1ösen Milıi-
Thomas Lemmen, die unverhohlen VO katholi- CUuSs hınaus gelernt un:! retflektiert seın ll Dıie
scher Warte AaUS schreıiben, zunächst ın einıge utoren zeıgen praxısnah un sachlich fundiert
Grundlagen des Miteinanders VO Christen und eın Fülle VO ganz eintachen Möglıchkeiten auf,
Muslimen e1n, wobe!l S1e VOL allem die Punkte dıe ZU Gelingen eınes offenen interkulturellen
erwähnen, dıe erfahrungsgemäfßs Widerstände und -relig1ösen Dıalogs tühren. Die angefügten

den Dialog nähren. S1e wollen Verständnıis Listen mıiıt den Addressen der christlich-islamıi-
wecken für die muslımısche Sıcht der Chrısten schen Gesellschaften, wichtiger Dialogpartner
un:! iıhren Glauben Ww1€e auch umgekehrt. Eın un relevanter Internetaddressen, SOWIl1e Daten
weıterer Hauptteıl macht mı1t den Deutschland- aus dem iıslamıschen Festkalender bıs 2004 un:!
spezılıschen Strukturen, Organısatıionen un Literaturhinweise stellen eıne nuüutzliche Beigabe

darRıchtungen der Muslime bekannt. Christian Troll SJ
Dıi1e reflektierte Dialogerfahrung der utoren

zeıgt sıch ın der Auswahl der Diskussions-
punkte: Wır werden SCHAU M1t den Speisevor-
schrıften, Reinheitsvorschritten nd Fragen der
Geschlechtertrennung V  Aaut gyemacht, die Zusammenleben INT Muslimen 1n Deutschland: eıne
tatsächlich auf Schritt und Trıtt 1m gelebten Handreichung des Rates der Evangelischen Kırche in
Dialog 1n UuNsercCcnN Breıiten begegnen. werden Deutschland, hg Kirchenamt der EKD Gütersloh:
dıie Stolpersteine benannt, deren Mifsachtung dıe Gütersloher Verlagshaus 2000 127 Kart. 16,80.
besten Absıchten auf dem Gebiet des Dialogs Michl Ih Lemmen, Miteinander leben. Christen
zunichte machen können, und dıe ar Fru- und Muslime m Gespräch, Gütersloh: Gütersloher
stratıon, WOeNnNn nıcht aggressiven Einstellungen Verlagshaus 2001, 143 (Gütersloher Taschenbuch
ühren können. Die Hınweise sind schr konkret, 749) Kart.

781


